
Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen,

GKV-Spitzenverband und Krankenkassen kritisieren die 
pharmazeutischen Dienstleistungen (pDL) und schielen auf 
den entsprechenden Fonds.
Die Apotheker hatten sich eine breite Palette sinnvoller pDL 
überlegt. Wir hatten dabei stets den Nutzen für die Patienten 
im Fokus. Der Spitzenverband lehnte in den Verhandlungen 
die meisten Vorschläge ab, ein Wille, die Chance zum Wohle 
der Versicherten zu nutzen, war nicht wirklich erkennbar. 

Dabei wissen wir, dass Prävention Geld sparen kann. Das 
haben unsere und andere Studien gezeigt. Warum werden 
nicht mehr pDL erbracht und abgerechnet? Wer in der 
Apotheke arbeitet, kennt die Antworten – die Apotheke vor 
Ort kämpft an vielen Fronten:
Das Problem der Lieferengpässe ist nicht gelöst, der Aufwand 
ist immens und viele Erleichterungen aus der Corona-Zeit 
greifen nicht mehr.
Wenn Apotheken aufgrund der nach wie vor ungenügenden 
Finanzierung schließen müssen, verteilen sich die Patienten 
auf die verbliebenen, die die entsprechende Mehrarbeit mit 
den vorhandenen Mitarbeitern zu schultern versuchen. Mehr 
Personal ist aufgrund der angespannten Lage nur selten 
möglich.
Auch die Anlaufschwierigkeiten mit den elektronischen 
Verordnungen rauben Kraft und Zeit. Wer die Routinearbeit 
kaum mehr bewältigen kann, hat zur Implementierung neuer 
Aufgaben wenig Spielraum. Nichtsdestotrotz integrieren 
mehr und mehr Apotheken die neuen Angebote in den 
Apothekenalltag, auch weil sie sehen, dass die Patienten 
wirklich davon profitieren. 

Wie soll es also weitergehen? Welche zusätzlichen Angebote 
der Apotheken hätten den größten Nutzen für die Patienten?
Diabetes-Prävention, Herzinsuffizienz, weitere Impfungen, 
Prävention kardiovaskulärer Erkrankungen …

Es gibt viel Potential, um mit Präventionsangeboten die 
Versorgung zu verbessern und infolgedessen längerfristig die 
Kosten im Gesundheitssystem zu senken. Der Grundbaustein 
ist ein umsichtiges politisches Agieren.
Was müsste gemacht werden?
Die pDL sollten sinnvoll erweitert werden, ggfs. auch ohne 
Verhandlungsweg mit dem GKV-Spitzenverband.
Was wäre zudem notwendig?
Wir brauchen die wirtschaftliche Stabilisierung der Vor-Ort-
Apotheken, keinen Systemwechsel, keine Parallelstrukturen. 
Schlussendlich benötigen wir eine sinnvolle gesundheits-
fördernde Gesamtpolitik.

Herzlichst Ihre Cynthia Milz 
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Das Netzwerk DFA erfährt in Bayern weiterhin großen 
Zulauf: Ca. 340 Apotheken tragen nun im Freistaat den Titel 

„Demenzfreundliche Apotheke“ und pflegen innerhalb der 
jeweiligen Kooperationsgemeinschaften 
den engen Kontakt und Austausch zu 
Kompetenzstellen, die Menschen mit 
Demenz sowie An- und Zugehörigen  
Hilfe und Unterstützung unterschied-
licher Art anbieten. So heben sich die 
beteiligten Apotheken neben ihrer 
pharmazeutischen Expertise auch durch 
ihre Lotsenfunktion hervor.
Die Prognosen für das Jahr 2040 in Bayern zeigen einen 
Anstieg der von Demenz Betroffenen von aktuell 270.000 auf 
380.000 – so werden vermutlich zukünftig auch immer mehr 
Hilfesuchende, den Rat der „Demenzfreundlichen Apotheken“ 
als niedrigschwellige kompetente Anlaufstellen in Anspruch 
nehmen.

Sie wollen auch Teil des DFA-Netzwerks werden?
Mindestens eine approbierte Kollegin oder natürlich auch ein 
approbierter Kollege pro Apotheke absolviert die dreiteilige 
DFA-Schulung des WIPIG. Befindet sich die Apotheke in 
einer Region mit bereits bestehendem Netzwerk, so ist 
ein Quereinstieg möglich. Das heißt, nach Absolvieren 
der Seminarreihe nehmen Sie persönlich Kontakt zu den 
ansässigen Hilfs- und Beratungseinrichtungen auf, die im 
jeweiligen DFA-Flyer vermerkt sind, und lassen uns im 
Anschluss ein Gesprächsprotokoll zukommen. 
Zur Neugründung einer „demenzfreundlichen“ Region 
müssen sich mindestens sechs öffentliche Apotheken 
zusammenschließen, die auch den Kontakt zu den lokalen 
Anlaufstellen herstellen. Die jeweiligen Ansprechpersonen 
und Kontaktdaten sind an das WIPIG zu übermitteln. 
Das weitere Vorgehen und nähere Informationen entnehmen 
Sie bitte der WIPIG-Homepage unter https://www.wipig.de 
> Materialien > Projekte > Demenzfreundliche Apotheke, 
gerne beraten wir Sie auch persönlich.

DFA-Schulungen 2025, 20.00 - 21.30 Uhr:
• 25.03.2025 (0080W): 
 Demenzfreundliche Apotheke – medizinischer Teil
• 26.03.2025 (0081W):
 Demenzfreundliche Apotheke – pharmazeutischer Teil

Wie bleiben Apotheken „demenzfreundlich“?
Mindestens einmal jährlich erfolgt ein Erfahrungsaustausch 
mit anderen „Demenzfreundlichen Apotheken“ – dies 
kann entweder über den regionalen Qualitätszirkel 
Pharmazeutische Betreuung oder alternativ über den  
WIPIG-Web-Zirkel DFA stattfinden.

Web-Zirkel DFA 2025, 20.00 - 21.30 Uhr:
• 11.03.2025 (8080W)
• 05.06.2025 (8081W)
• 09.09.2025 (8082W)
• 04.12.2025 (8083W)
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Als Kooperationspartner der DARE-Studie (Dementia-friendly 
Apothecaries as Ressource for mental health in the Elderly) 
widmet sich das WIPIG mit seiner wissenschaftlichen Arbeit 
aktuell auch dem Thema Demenzerkrankungen.

Im Rahmen einer prospektiven Kohortenstudie, die bis  
Juli 2027 in 12 öffentlichen Apotheken im Großraum München 
durchgeführt werden wird, soll untersucht werden, ob ein 
Demenz-Screening in Apotheken zur Früherkennung von 
Menschen mit kognitiven Einschränkungen beitragen und 
damit eine rechtzeitige Unterstützung ermöglichen kann.

In den teilnehmenden „Demenzfreundlichen Apotheken“ 
werden an speziellen Stationen Gedächtnistests sowie 
Fragebögen zu kardiovaskulären und kognitiven Risiko-
faktoren durchgeführt. Teilnehmer mit auffälligen Befunden 
werden zur weiteren Abklärung an Partnerambulanzen und 
Facharztpraxen verwiesen. Nach heutiger Lehrmeinung 
könnte ein großer Anteil demenzieller Erkrankungen poten-
tiell vermieden werden. Langfristig soll auf Basis dieser Studie 
eine abrechnungsrelevante Grundlage geschaffen werden, 
um Menschen mit Gedächtnisstörungen in der Apotheke 
frühzeitig zu erkennen und die Versorgungsstrukturen in 
diesem Bereich zu stärken.

Weitere Ziele der Studie sind unter anderem die Förderung 
der multidisziplinären Zusammenarbeit sowie die Integration 
der Ergebnisse in Versorgungsleitlinien.

Die Studienleitung liegt bei Prof. Dr. Robert Perneczky 
und Dr. Carolin Kurz vom Alzheimer Therapie- und 
Forschungszentrum (ATFZ) am Klinikum der LMU München. 
Finanziell gefördert wird die Studie vom Bayerischen 
Staatsministerium für Gesundheit, Pflege und Versorgung.

Mehr zur Studie erfahren Sie unter: https://www.wipig.de > 
Über uns > Wissenschaft > Wissenschaftliche Projekte > DARE

Informationen zu Veranstaltungen im ersten Halbjahr 
2025 finden Sie unter https://www.wipig.de > Termine > 
Veranstaltungshinweise. Die Anmeldung erfolgt über die 
individuellen Fortbildungskonten bei der Bayerischen 
Landesapothekerkammer.

Abendseminare, 20.00 - 22.00 Uhr: 
• 29.01.25 (8100W):
  „Aktuelles zur Darmkrebsfrüherkennung“,
  Dr. Berndt Birkner, 
  Präsident Netzwerk gegen Darmkrebs e.V.

• 27.02.25 (8103W): 
  „Alzheimer Demenz im Fokus: Neueste Forschungs-
  ergebnisse, therapeutische Herausforderungen und 
  die Apotheke als Schlüsselakteur“, Dr. Marko Jörg, 
  Johannes-Gutenberg-Universität Mainz

• 07.04.25 (8106W):
  „Zahngesundheit – Update Prävention“
  Prof. Dr. Christoph Benz, 
  Präsident der Bundeszahnärztekammer

Digitale Mittagsgespräche, 12.30 - 13.00 Uhr: 
• 18.02.25 (8101W) und 12.03.25 (8102W):  
  „Veganer in der Apotheke“, 
  Dr. Markus Zieglmeier, Kirchberg

• 11.03.25 (8104W) und 17.03.25 (8105W):
  „Fallbeispiel mit Medikationsanalyse: 
  Antipsychotika bei Demenzpatienten riskanter als 
  gedacht“, Sebastian Lenhart, Augsburg

WIPIG-Videos

Neben den zahlreichen Inhalten in Textform, die Ihnen 
nach dem Einloggen auf der WIPIG-Website zur Verfügung 
stehen, stellt das WIPIG auch Videos zu verschiedenen 
Aspekten demenzieller Erkrankungen für Sie bereit. Unter 
anderem erfahren Sie dort, wie Menschen mit Demenz am 
besten mit E-Rezepten zurechtkommen, oder was bei dieser 
Personengruppe bei der Einnahme von neuen Medikamenten 
zu berücksichtigen ist. 
Die Videos finden Sie unter: 
https://www.wipig.de > Presse > Filmbeiträge und Videos
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Die WIPIG-Website wird einen neuen Anstrich erhalten: 
Sie haben eine Idee, was unbedingt bei der Neugestaltung 
des Internetauftritts beachtet werden sollte? 

Ihre Anregungen an info@wipig.de sind willkommen!
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Relaunch der WIPIG-Homepage


